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	Ausgabe: Unterland vom 16.1.2007
	
Fenster schließen



	Rettungsverband übernahm die Verträge

Rotes Kreuz rettet in Kitz doch weiter

Hopfgartens Bürgermeister Paul Sieberer ist der erste Obmann des neuen Rettungsverbandes. Im Gespräch mit der TT definiert er seinen Ziele.

TT: Herr Bürgermeister, Sie sind der erste Obmann des neuen Rettungsverbandes. Gab es Druck von Seiten des Landes, dass die Gemeinden rund um den Rettungsdienst die Zusammenarbeit anstreben?

Paul Sieberer: Es gab überhaupt keine Einflussnahme durch das Land. Es war eher so, dass wir Bürgermeister davon überzeugt sind, dass wir auf diese Weise unsere Kräfte bündeln können. Die Gemeinderäte von 19 Gemeinden waren unserer Meinung.

TT: Was ist der Sinn eines solchen Verbandes?

Sieberer: Uns geht es darum, die Qualität des Rettungsdienstes zu verbessern. Bisher musste jede Gemeinde mit den Rettungsorganisationen selbst verhandeln. Das machen wir jetzt gemeinsam. Damit haben wir natürlich den viel besseren Verhandlungsstatus.

TT: Spüren die Gemeinden diesen besseren Verhandlungsstatus auch in der Kasse?

Sieberer: Die Gespräche, die wir mit unserem bisherigen Vertragspartner, dem Roten Kreuz, geführt haben, waren sehr fruchtbar. Es ist uns bereits gelungen, die Kosten des Rettungsdienstes für das heurige Jahr zu senken. Überdies haben wir die Kostenaufteilung verändert. Bisher wurden die Kosten für die Gemeinden nach Einwohnerzahl und Nächtigungen errechnet. Wir haben uns entschlossen, auch die Finanzkraft der jeweiligen Orte mit einzubeziehen. Das ist besonders für die kleinen Gemeinden im Bezirk Kitzbühel ein großer Vorteil.

TT: Kritik wurde rund um die Statuten des neuen Verbandes laut. Die Mitglieder denken offenbar derzeit nicht daran den Rettungsdienst neu auszuschreiben, wie es anfänglich angedacht war.

Sieberer: Für uns steht fest, dass wir mit dem Roten Kreuz sehr gut fahren. Die Institution erfüllt nicht nur die Aufgaben nach dem Tiroler Rettungsgesetz. Ihr Engagement geht weit darüber hinaus. Darunter fällt zum Beispiel das Essen auf Rädern sowie der Katastrophenschutz. Es ist außerdem so, dass der neue Rettungsverband die bestehenden Verträge der Gemeinden als Rechtsnachfolger übernommen hat. Eine Neuausschreibung ist derzeit also gar nicht notwendig, die Verträge sind unbefristet gültig.

TT: Einen Wermutstropfen gibt es derzeit allerdings noch. Die Stadt Kitzbühel ist als einziger Ort im Bezirk diesem freiwilligen Rettungsverband noch nicht beigetreten. Wollen Sie das ändern?

Sieberer: Diese Entscheidung der Stadtführung ist schade. Wir möchten die Kitzbüheler gerne zu uns ins Boot holen. Da wird es sicher noch Gespräche geben.
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„Wir sind mit unserem bisherigen Partner immer gut gefahren.“
PAUL 
SIEBERER 

Foto: Fusser

Das Gespräch führte Margret Klausner


